
Kleinrentner,diehungerndenAltpensienistendesBundes,vorallem
aberdiehunderttausendArbeitslosenin dieserStadt ,werdenzumersten-¬
maldieNeuigkeiterfahren,dassdieSteueraufdemChampagnerderNach
JokalsundBars ,dassdieAbgabederHeurigen ,dervornehmenRestaurants
undgrossenKonditoreienihre Lebenshaltungverteuert .Ebenjetzt will
die christlichsoziale Regierungdie Zöllewiederfurchtbarhinaufsetzen
Jeder Laib Brot ,jedes KilogrammMehl soll umfünfzehn Groschen ,jedes

KilogrammFleischumdreissigGroschentaurerwerden:Daslässtden
GewerbegenossenschaftsverbandkühlbisansHerzhinan .Ihninteressie-¬
Fenburdie BesucherderNachtlokale ,Bars ,Heurigen ,die GästeSachers
undImperials .Fürdiese tritt er mit BegeisterungundEnergieein .

DenGewerbegenossenschaftsverbandbedrücktes nur ,dass
die Konzerlokaleeine höhereAbgabebezahlenmüssen ,als dieRevuethea

ter ,Gleichstellung disser beiden Kategorien ist seine zweite Forderung

Die dritte lautst :Aufhebungder Fremdenzimmerabgabe,Auch

hierohnejedeEinschränkung.DassinddiedreigrossenSteuerforderun¬
gen ,die der Genossenschaftsverbanderhoben hat ,Steuerfreiheit fürdie

Nachtlokale,Bars ,Heurigen,fürSacherundHotelBristol .Steuerbegün¬
stigung für die Konzettlokale .UnbedingteundgänzlicheSteuerfreiheit
für die Stundenhotels ,Nurdas kanndenWienerGewerbetreibendenhelfen .

Wenndasallesabernichtsnützensollte ,wenndieMöglichkeitbilligerzuchampagnisiesenkeineHilfebringt ,dannerwartetder
GenossenschaftsverbanddieRettungvonzeineranderengrossenForderung:
Diesofortige Einstellungaller Gemeindebauten,WürdediesemVerlangen
entsprochenwerden,sosindweitersfünfzigtausendMenschenarbeitslos.
Seviel machennämlichdie ganzjährigenLöhneaus ,die durchdieWohn¬
hausbautender GemeindeåusRollenkommenFünfsågtausendFamilienwür¬
denin dasschrecklicheElendderArbeitslosigkeitversinken.DieGee
werbetreibendengdieKaufleutemüsstenmitEntsetzensehen ,wieein
osserTeilihrerbisherigenKundenalleKaufkraftverliert ,EinArbeits

leser kannkeineKleider ,WäscheSchuheederirgendwelchenHausratkau-¬
fen .Er hört auch ,von einer kleinen Zahl von Leichtsinnigen abgewehen ,auf
BesuchereinesGast -undKaffsehausesoderEinoszusein .AlleGewerbetrei
bondenspürenesheuteschonbitter ,welchenEntganganGeschäftendieAr-¬
beitslosigkeitfür sie bedeutst .DerGenossenschaftsverbandwillnocheins
weiterefurchtbarereSteigerung.IhnbekümmernauchnichtdieWohnungslo¬
sengdieseit JahrundTagdaraufharren ,endlicheinemenschenwürdigeWob
nungzu erhalten ,DerGenossenschaftsverbandsieht in denGemeindebauten

lediglichdaswirkdameMittelzurAufrechterhaltungdesMieterschutzes.
DarumverlangtdieEinstellungderGemeindebauten,AufhebungdesMieter-¬
schutzes!DasistinWirkläphkeitjenesVerlangen,dassichhinterderFor
derungnachEinstellungderGemeindebautenversteckt ,DieGewerbetreibende
dienichtHausbesitzersind,könnenausdemBudapesterBeispiellernen,welh
ungeheuresElendbis zur völligen Vernichtungihrer bescheidenenExistenz
übersieheraufbeschworenwerdensollDerGewerbegenossenschaftsverband
ist eineZwangsvereinigung,deralle Genossonschaftenangehörenmüssen.Das
alleinmüsstedenVerbandbestimmen,sichvompolitischenKampffernzuhalte
BiszurWahldeschristlichsozialenGemeinderatesEllendist diesauchder
Fallgewesen.DiejetzigeLeitunggibtdieseNeutralitätauf ,Siebeginnt
denpolitischenKampf.Damitträgtsie aberauchdenKampfin jedeeinzel-¬
neGenossenschaft.Dies,obwohlgeradeindenletztenTagendasGremium
derHoteliersdieHetzegegendasRathausverurteilthat .InjederGenos-¬
senschaftwirddieFrageaufgeworfenwerden ,obdieWienerGewerbetreiben¬
dendenwirklichkeineandereSorgehaben ,als dieStauerfreiheitderNacht
lokaleundBarsundderStundenhotels ,DieGewerbetreibendenmüssensich
klarwerden ,obsie dieEinstellungderGemeindebauten,dieVermehrungder
Arbeitslosigkeit,dieVernichtungderKaufkraftihrergegenwärtigenKund-¬

nschaftalseineweitersFolgedieAufhebungdesMieterschutzeswünschen.
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Wien,Montag,den7 .März1927. ZweiteAusgabe:
MeineAntwortandenGewerbegenossenschaftsverband .

VonStadtratHugoBreitner.
InFormeinesoffenen,indenTagesblätternveröffentlichen

Briefesverlangtder WienerGewerbegenossenschaftsverbandeineAntwort
auf HeneEntschliessung ,die eineAnzahlWienerGewerbetreibenderam24
JännerinderVolkshallegefassthat ,HierliegtwirklicheinVersäumnis
vor .Esistnämlichnichteinzusehen,weshalbdiesemKreisevonGewerbe
treibendendie SchandedergebührendenAntwortvorallerOeffentlichkeit
ersparbleibensoll .

Ander Spit der am24 ,JännerüberreichtenEntschliessung
steht dasVerlangennachAbschaffungder Nahrungs -aderGenussmittelabga
be .WieschondieReihungzeigt ,ist diesdieHauptforderung.Undwohlg
merkt:NichtetwaeineandereGestaltungodereineErmässigungedereins
andereEinhebungsformwirdgefordert ,sodassmanüberdenGegenstandsich
irgendwieernsthaft auseinandersetzenkönnte .Nein !DieHerrenhabennu

180 angeblichderallerdringendsein einfachesWort :Aufhebung.Esist
WunschderWienerGewerbdtreibendendasrestlosWerschwindenderNahrung
oder Genossmittelabgabe .Es wird ernsthaft als die grösste Sorge der Wie

nerGewaubstreibendenerklärt ,dassdieNachtlokaleundBarskünftighin
völligbeuerfreiseinmüssen.DerChampagnersollbilliger ,werden!Das
ist es ,wasnachder MeinungdesGewerbagenossenschaftsverbandesde
WienerGwerbetreibendennottut ,wasihnen allein helfen kann .Zehnt

dekleinbraveWienerGewerbetreibende ,dieSchuhmacher,Schuedde,Bofleh
ler ,Spengler ,Anstreicher ,Drechsler ,Pfaidler ,Lebensmittelhämanfetdh
wissengannicht ,wieeinNachtlokal,eineBarausschaut .Siesind

wennsieihreFamilienehrlichernährenkönnenMitStaunenundEntdnng
werdensie erfahren ,dassderGenossenschaftsverbandnichtdulden
dassderCNampagnerindenNachtlokalenundBarsdurcheineGemeinabsabe
beverterestwird .DieVerbilligungdesChamapgnersfordertderGanos
schaftsvenbandstürmischalsdiewichtigsteMassnahmezurLinderunge
Nostandes WienerGewerbes.DerGenossenschaftsverbandhättegaraicht
sagegen,WeunsichdieGemeindedienotwendigenEinnahmen,wieunterdem
früherenwaltungdurcheineVerteuerungderMietzinse ,durchemTel
zehrungsstner ,durchGewinnebei der Strassenbahn ,demTrinkwasseBed
GasundStoomholt .DemGenossenschaftsverbandbereitetnurdieStener
der NachtlokaleundBarsKummer,JenenHerrschaftenmdie sich dortbis
zumMorgengauenamüsieren ,darfderChampagnernichtzugunstenderGa
meindeumfünfzehnProzentverteuertwerden .Dashält derGenossenschert
verbandeinfachfürunerträglich.

DieHeurigenmüssennachseinerMeinungsteuerfreiwerd
VomSacher ,vondenRestaurantsimHotelImperial ,GrandHotel ,Hota
Bristol ,von den KonditoreienDemelund Gerstner soll auch nichtdie
ringste Abgabemehr eingehoben werden !So lautet die Forderung desGe

werbegenossenschaftsverbandesWeil sie noch nicht erfüllt wordenist
undnicht erfüllt werdenwird ,kündigtderGewerbegenossenschaftese
denschärfstenKampfan .Dasist nicht eine tendenziöseEntstellung ,son¬
dern die lautere Wahrheit ,Ausdrücklichfordert die Entschliessungdie
"vollständige "AufhebungderNahrungs-oderGenussmåttelabgabe,"weil

diese Abgabeeine Verteuerung der Lebenshaltung aller Bevölkerungsschich
ten nach sich zieht . "Die Arbeiter und Angestellten ,die Kleingewarhg

treibenden undKleinkanfleute ,die Aerzte ,Künstler ,Gelehrten ,die



ZweiterBogen.
DerGenossenschaftsverbandverliert keinWortüberjene

meunzigMillionenSchillingSteuergelder,diedieChristlichsozialeBundes
egierungder Zentralbander deutschenSparkasseneigenmächtigzurVerfü¬
inggestellthatunddiejetztvonallenSparernundKreditnehmerninOe-¬

sterreichzwangsweisezurückgezahltwerdenmüssen.
DerGenossenschaftsverbandsprichtnichtsüberjene110

MillionenSchilling ,die die unter der Aufsichtder Regierungstehende
Postsparkassein wahnwitzigenFrankenspekulationenverluderthat unddie
jetzt derBund ,dasheisst die GesamtheitderSteuerträger ,ersetzenmuss.

DerGenossenschaftsverbandschweigtvöllig überjene27
MilliardenKronen,diederchristlichsozialeBundesfinanzministerDr .Kien-¬
böckdemBörsenspielerBoselzu 36ProzentZinsengeliehenhat unddieder
Sundjetzt samt den Zinsen einbüsst ,Für die Gewerbetreibendenhatder
Bundnie Geldgehabt .DemHerrnBosel wurdendie Milliardenbereitwilligst

zurVerfügunggestelit ,dahatauchderAntisemitismusgarkeinHindernis
gebildet .

DerGenossenschaftsverbandsprichtnichtüberdieErwer-¬
bungEinkommensteuer,nicht überdie Warenumsatzsteuer ,die dasGewerbe

wahrhaftigschwererbedrücken,als dieSteueraufdemChampagnerunddie
Stundenhotels .Essoll offenbarnicht daranerinnert werden ,dassdaskei-¬
ne Gemeindesteuern ,sondernBundessteuernsind ,auf derenHandhabungdie
GemeindekeinenEinflusshat .

Umdiese Dingekümmertsich derGenossenschaftsverband
nicht .Erhatandere ,grössereSorgen .ErmussdiePesucherderNachtloka-¬
le ,derBars ,desSacher ,derStundenhotelsbeschirmenundbeschützen.Er
mussdie FortführungderWohnhausbautenderGemeindebekämpfen,damitdie
BahnfreiwirdfürdieAufhebungdesMieterschutzes,zurAusbeutungvon
620,000MieternzugunsteneinerkleinenScharvonHausbesitzern.

DerGewerbegenossenschaftsverbandunddiemitihmver-¬
bündetenähnlichenKorporationenhabennochdieKühnheit,eineausdrückli-¬
cheAntwortaufihreForderungenzuverlangen.DiegrosseMassederWie-¬
nerJewerbetreibenden ,diekeineHausbesitzer,keineBesuchervonNachtlo-¬
kalenundBars ,keineGästedesSachersind ,siewerdenverbündetmitdem
werktätigenVolkevonWienam24AprildierichtigeAntwortgeben!
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